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  Wie alles anfing.


  Eine knappe Reitstunde von dem Dörfchen Falkenstein entfernt liegt der Martinshof. Frau Martin, die hier mit ihren Kindern Holger und Tina lebt, hat den Hof von dem Grafen Falko von Falkenstein gepachtet. Das Schloss des Grafen liegt zwischen hohen Tannen versteckt, vom Martinshof aus sind seine Türme zu sehen.


  Der Martinshof ist ein Reiterhof. Hier gibt der achtzehnjährige Holger Stadtkindern Reitunterricht und kümmert sich um alle anfallenden Arbeiten. Er ist der „Mann fürs Grobe", während seine Schwester Tina ihrer Mutter im Haushalt hilft. Tina ist vierzehn Jahre alt und hat eine sehr, sehr gute Freundin:


  Bibi Blocksberg, die kleine Hexe aus Neustadt.


  Das Dorf Falkenstein ist von Neustadt aus mit dem Bummelzug zu erreichen, aber Bibi kommt lieber auf ihrem Hexenbesen Kartoffelbrei angereist. Eine Hexe hat schließlich auch ihren Stolz!


  Jeden freien Tag, jede freie Woche verbringt Bibi auf dem Martinshof und in den Ferien darf sie mit Erlaubnis ihrer Eltern auch schon mal länger bleiben. Barbara Blocksberg, die große Hexe, ist häufig auf Hexenkongressen zu Gast, und Bernhard Blocksberg ist dann „Strohwitwer" und macht es sich mit einem spannenden Krimi in seinem Lieblingssessel gemütlich. Bibis Eltern wissen, dass ihr Töchterchen auf dem Martinshof gut aufgehoben ist. Für Bibi ist der Hof eine zweite Heimat geworden und jedes Mal vergießt sie beim Abschied bittere Tränen.


  „Aber", so tröstet sie Frau Martin immer, „wer nicht geht, kommt nicht wieder. Bis zum nächsten Mal, Bibi!"


  Leider vergeht für Bibi die Zeit daheim viel zu langsam, aber auch eine kleine Hexe muss zur Schule gehen und das Jahr besteht nun mal nicht nur aus Ferien. Doch irgendwann ist es endlich wieder einmal so weit. Hei! Die Schultasche fliegt in die Ecke, Bibi packt eilig zusammen, was sie für den Aufenthalt auf dem Martinshof braucht, verkleinert ihr Gepäck mit einem kurzen Hexspruch, und steigt dann auf Kartoffelbrei.


  „Eene meene Faschingsschwof, düse ab zum Martinshof! Hex-hex!", befiehlt sie ihrem Besen und ab geht die Post!


  Ist das eine Freude, wenn die beiden Mädchen sich wieder sehen! Ihr erster Weg führt Bibi in den Pferdestall zur Box von ihrer Lieblingsstute Sabrina. Im Nu hat sie Sabrina gesattelt, Tina macht den Hengst Amadeus ausrittbereit und dann ist ein Wettrennen angesagt. Ein Wettrennen? Nein, bei einem belassen es die Mädchen nicht, mindestens dreimal am Tag galoppieren sie über Wiesen und Wege und schmettern dabei ihr


  Lied. Sie haben es selbst komponiert und getextet und sind darauf mit Recht sehr stolz:


  Hufe klappern, Pferde traben,


  springen übern Wassergraben,


  über Stock und über Stein,


  wer mag das wohl sein?


  Das sind Bibi und Tina


  auf Amadeus und Sabrina!


  Sie reiten im Wind,


  sie reiten geschwind,


  weil sie Freunde sind!


  Weil sie Freunde sind!


  Und ist der Graben mal zu breit,


  für Bibi ist das keine Schwierigkeit!


  Aufgesessen, lang die Zügel,


  sattelfest den Fuß im Bügel,


  über Felder, über Hügel,


  jeder kennt die beiden!


  Die Kräuterfrau


  Ein wolkenloser Himmel wölbte sich über dem Falkensteiner Forst. Sanft wiegten sich die Getreidefelder im Sommerwind und auf den Wiesen wuchsen Gras und Blumen um die Wette. Eine trockene Hitze lag über dem Land, nur im Wald war es kühl und schattig. In den Hecken am Wegrand summten die Bienen und Hummeln und in den hohen Bäumen erklang leises Vogelgezwitscher. Kein lautes Geräusch störte die Stille des Mittags.


  Da ertönte aus der Ferne leises Hufgetrappel. Es wurde lauter und dann kamen auf einem Hohlweg zwei junge Reiterinnen im Galopp angeritten.


  „Meine Sabrina ist heute toll in Form!", rief


  Bibi ihrer Freundin Tina zu. Ihr erhitztes Gesicht strahlte vor Freude über den gemeinsamen Ausritt. Sie tätschelte der Stute den Hals und lobte sie. „Du bist wirklich gut, meine Süße!"


  „Du aber auch!", fand Tina. „Für den ersten Ferientag machst du dich gar nicht schlecht, Bibi!"


  „Ich habe ja zu Hause immer vom Wettreiten geträumt", antwortete Bibi. „Das übt auch!"


  „Du Glückliche!" Tina seufzte. „Ich träume immer nur von der Mathestunde. Aber wenn du so viel geübt hast, dann kannst du es gleich mal beweisen. Willst du?"


  „Na klar!" Bibis Antwort kam wie aus der Pistole geschossen. „Fliegender Start?"


  Tina nickte.


  „Okay!", rief sie. „Vom Wegweiser bis zu der alten Eiche am Waldrand!"


  Der „Fliegende Start" stellte für Pferd und Reiterin eine besondere Herausforderung dar. Sie hatten an der Stelle, wo das Rennen


  begann, schon volles Tempo drauf, und Tinas Hengst und Bibis Stute mussten sich auf dem letzten Stück der Strecke noch einmal gewaltig anstrengen.


  „Los, lauf, Amadeus!"


  „Tempo, Sabrina!"


  Die Mädchen spornten ihre Pferde an. Sie passierten den Wegweiser und in scharfem Galopp ging es querfeldein und weiter auf den Wald mit der alten Eiche zu. Tina lag auf den letzten fünfzig Metern in Führung und rief schon „Sieger! Sieger!", da griff Bibi fest in die Zügel und parierte ihr Pferd durch. Sie hatte vor sich im hohen Gras am Rand einer Wiese eine gebückte, alte Frau gesehen. Ein paar Sekunden später, und es wäre ein Unglück geschehen ...


  Auch Tina hatte die Frau entdeckt und noch im letzten Moment ausweichen können.


  „Verflixte Gören!!!"


  Die alte Frau richtete sich auf und schüttelte die Faust nach den Mädchen. „Könnt ihr nicht aufpassen?", schimpfte sie. „Nicht mal mehr hier draußen ist man seines Lebens sicher. Ihr kommt dahergeritten wie die wilde Horde!"


  „Entschuldigung!", sagte Bibi beherzt. „Wir haben Sie leider nicht gesehen."


  „Ehrlich nicht!", bekräftigte Tina. „Sie standen ganz plötzlich vor uns. Es ist doch hoffentlich nichts passiert, oder?"


  „Nichts passiert? Natürlich ist was passiert!", erwiderte die alte Frau. „Alle meine Kräuter sind zertrampelt. Ihr dummen Gänse habt keine Achtung vor der Natur!"


  „Ich habe doch schon .Entschuldigung' gesagt", wandte Bibi zerknirscht ein. „Aber warten Sie", sie machte Anstalten von ihrem Pferd abzusteigen, „wir helfen Ihnen ..."


  „Untersteht euch!", kam die barsche Antwort. „Dann zertrampelt ihr mir ja noch mehr!"


  Doch Bibi ließ nicht locker. Wozu war sie eine kleine Hexe?


  „Ich weiß was Besseres", sagte sie. „Eene meene Sternendeuter, steht wieder da, kaputte Kräuter. Hex-hex!"
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  Sternchen blitzten, Funken sprühten und im Nu standen die niedergetrampelten Gräser und Blumen wieder kerzengerade.


  „Alles in Ordnung!", erklärte Bibi fröhlich. „Sind Sie jetzt immer noch sauer?"


  Doch die Frau brummelte nur „Passt in Zukunft besser auf!", schulterte ihr Bündel mit den gesammelten Kräutern, und ging langsam und gebückt davon. Die Mädchen starrten ihr schweigend nach, bis sie hinter der nächsten Biegung des Weges verschwand.


  „War das ein Waldgeist?", fragte Bibi kichernd.


  „Und ob!", gab Tina zur Antwort. „Das war sogar ein echter Kräuterhexenwaldgeist!"


  „Die Stelle hier muss ich mir für Mamis nächsten Besuch merken." Bibi ließ ihren Blick über die Waldwiese des Falkensteiner Forsts schweifen. „Die ist ganz wild auf seltene Kräuter. Und Unmengen von Blumen gibt es hier! Die meisten von ihnen kenne ich gar nicht."


  „Frag mich, wenn du was wissen willst.


  Pflanzenkunde ist ein Hobby von mir", bot sich Tina an und stieg von ihrem Pferd. „Komm, das ist hier genau die richtige Stelle. Du pflückst langstielige Blumen für die Sträuße, ich pflücke kurze für die Tischgirlanden."


  Gleich darauf war auch Bibi abgesessen und gemeinsam suchten sie die schönsten Wiesenblumen. Sie waren als Schmuck für den Kaffeetisch zu Hause auf dem Martinshof gedacht. Tinas Mutter feierte nämlich heute Geburtstag.


  Das nächste Rennen kommt bestimmt!


  In kurzer Zeit hatten Bibi und Tina zwei riesengroße Blumensträuße gepflückt. Sie breiteten zwei Tücher auf dem Boden aus, legten die Blumen darauf und knüpften die Tücher an den Enden zusammen. Das mit den Tüchern war Tinas Idee gewesen. So wurden die Blumen beim Heimritt nicht zerdrückt.


  „Wollen wir trotzdem um die Wette reiten?", fragte Bibi, als sie wieder auf ihren Pferden saßen. „Eine kleine Revanche muss schon sein."


  „Aber die schönen Blumen", gab Tina zu bedenken.


  „Ach, was, keine Bange! Denen passiert schon nichts!", beruhigte Bibi ihre Freundin.
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  „Pass auf: Eene meene Kaffeetisch, die Blumen bleiben duftig frisch. Hex-hex!"


  „Gut!" Tina lachte. „Dann aber genau wie vorhin. Fliegender Start!"


  „Einverstanden", sagte Bibi. „Im Schritt von hier bis kurz vor dem Wegweiser, dort fliegender Start, und dann ohne Halt bis zu eurem Hoftor."


  „Im Schritt ist gut", meinte Tina. „Der Kräuterfrau wäre es sicher auch lieber, wenn wir hier noch nicht losreiten."


  „Schade, dass sie dich soeben nicht gehört hat." Bibi lachte. „Dann hätte sie bestimmt eine bessere Meinung von uns beiden."


  Zur selben Zeit näherten sich von Schloss Falkenstein her zwei männliche Personen auf ihren Pferden. Im Gegensatz zu Bibi und Tina legten sie ein ziemliches Tempo vor. Als der Wegweiser in Sicht kam, rief der jüngere der beiden Männer dem anderen zu: „Na, dann zeig doch mal, was deine Kleopatra drauf-hat, Vater!"


  „Unsinn, Alexander!", antwortete Graf Falko von Falkenstein barsch seinem Sohn. „Wir werden uns doch hier kein Wettreiten liefern."


  „Warum denn nicht?" Der junge Graf lachte übermütig. „Hast du vielleicht Angst, dass sich deine neue Araberstute von meinem Maharadscha abhängen lässt?"


  „Kleopatra? Nie im Leben!" Graf Falko von Falkenstein war sich seiner Sache sicher.


  „Aber wir können doch nicht mitten auf der Straße ... Ich bitte dich, mein Junge! Was sollen denn die Leute denken?"


  „Welche Leute?" Alexander blickte sich um. „Ich sehe weit und breit keine Leute. Und wenn schon, wir haben es schließlich eilig! Pass auf!" Er überhörte den Protest seines Vaters einfach. „Wir machen einen fliegenden Start. Ab dem Wegweiser gilt es. Ziel ist das Tor des Martinshofes."


  Der Graf überlegte kurz. Sollte er oder sollte er nicht? Er war zwar nicht mehr der Jüngste, aber noch ein guter Reiter und es reizte ihn an der Seite seines Sohnes einmal rieh-


  tig durch seinen Forst zu jagen. Er nickte Alexander zu, rief „Einverstanden!" und feuerte seinen Hengst an. Alexander gab seiner Stute Schenkeldruck und gleich darauf preschten die beiden Reiter auf den Wegweiser zu.


  Von der anderen Seite näherten sich Bibi und Tina. Für beide Paare war der Wegweiser das Startmal. Graf Falko von Falkenstein und sein Sohn und die beiden Freundinnen Bibi und Tina ritten nun aufeinander zu, lenkten ihre Pferde in die Kurve - Vater und Sohn nach links, Bibi und Tina nach rechts - und zu viert donnerten sie dicht an dicht über die breite Straße dem Martinshof entgegen. Es war ein spannendes Rennen, dessen Ausgang bis auf die letzten Meter offen blieb. Schließlich passierten Bibi und der Graf gemeinsam das Tor, eine knappe Pferdelänge vor Tina und Alexander.


  Bibi und der Graf rissen vor Freude über ihren Sieg die Arme hoch und ließen ihre Pferde in Trab fallen.


  „Zwischen uns beiden steht's jetzt eins zu eins!", rief Tina ihrer Freundin zu.


  Bibi nickte dem Grafen anerkennend zu. „Gar nicht schlecht, Hoheit!", lobte sie ihn. „Sie sind super geritten!"


  „Ich muss dir das Kompliment zurückgeben", erwiderte der Graf und wischte sich mit seinem seidenen Einstecktuch den Schweiß von der Stirn. „Nicht schlecht, Bibi!"


  „Aber ihr habt nur ganz, ganz knapp gewonnen!", wandte Alexander ein.


  „Tja, die beiden Stuten waren eben besser als die Hengste!", rief sein Vater und lachte.


  „Ach, das war reine Höflichkeit!", winkte Tina ab. „Die Hengste haben nämlich ..."


  Die Diskussion über wenn und aber wäre bestimmt noch weitergegangen, wenn Frau Martin die Reitergesellschaft nicht unterbrochen hätte. Sie war vor die Haustür getreten und schüttelte halb amüsiert, halb erstaunt den Kopf.


  „Hey! Hallo, meine Herrschaften!", rief sie. „Ich bin auch noch da!"


  Graf Falko wurde verlegen. Schnell saß er ab und eilte auf Tinas Mutter zu.


  „Entschuldige, Susanne!", sagte er. „Mein Auftritt ist unmöglich, aber der Sportsgeist ist wieder einmal mit mir durchgegangen." Er machte eine leichte Verbeugung, nahm Frau Martins Hand und drückte einen Kuss darauf. „Herzlichen Glückwunsch zum Geburtstag!"


  „Von mir auch herzlichen Glückwunsch!" Alexander trat neben seinen Vater und gab dem Geburtstagskind die Hand.


  „Danke, Falko! Danke, Alex! Nett, dass ihr gekommen seid." Frau Martin machte eine einladende Handbewegung. „Und nun kommt rein in die gute Stube. Euer kostbares Geburtstagsgeschenk steht schon mitten auf dem Kaffeetisch. Vielen, vielen Dank, ich war ganz überwältigt!"


  „Gut, dass wir die Vase vorab geschickt haben", meinte der Graf lachend. „Den Ritt eben hätte sie bestimmt nicht heil überstanden."
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  Bei dem Wort „Vase" zuckten Bibi und Tina zusammen. Die Blumen! Sie mussten ja noch die Kaffeetafel mit den Wiesenblumen dekorieren. Wie sollten sie das so schnell jetzt schaffen, schließlich waren Amadeus und Sabrina ja auch noch zu versorgen. Doch „zur Feier des Tages" durfte Bibi hexen. Ihr hexischer Tischschmuck wurde von allen gelobt, doch noch mehr gelobt wurde der köstliche Geburtstagskuchen, den Frau Martin gebak-ken hatte.


  Als der letzte Tropfen Kaffee getrunken und der letzte Krümel Kuchen verputzt war, drängte der Graf langsam zum Aufbruch.


  „Es war ein außerordentlich schöner Nachmittag, liebe Susanne", sagte er. „Herzlichen Dank für die Einladung. Die Zeit ist wieder einmal wie im Flug vergangen. Aber jetzt müssen wir uns auf den Heimweg machen. Es warten noch ein paar dringende Geschäfte im Schloss, die ich heute noch erledigen muss. Leider, leider."


  „Dann danke ich euch für eueren Besuch", meinte Frau Martin und erhob sich, „und wünsche euch noch einen guten Heimritt."


  „Sagen Sie, Herr Graf", Tina zwinkerte Graf von Falkenstein verschmitzt zu, „wie wäre es mit einer Revanche? Für Alex und für mich?"


  „Noch ein Wettreiten?" Graf Falko hob abwehrend die Hände. „Nein, Kind, da müsst ihr leider auf mich verzichten."


  Die Mädchen versuchten ihn mit Bitten und Betteln zu überreden, aber der Graf zog einen gemütlichen Ritt nach Hause vor. Aber weil es so ein gelungener Nachmittag gewesen war und er sich in so guter Stimmung befand, machte er ein Angebot.


  „Sagen wir... beim nächsten Geburtstag!"


  „Eeeecht?", fragten Bibi und Tina wie aus einem Mund.


  „Jawohl. Beim nächsten Geburtstag. Ein Mann - ein Wort!"


  Auch Pferde haben Geburtstag


  An ihrem Geburtstag war Frau Martin natürlich von all ihren Haushaltspflichten befreit und neben den Stallarbeiten erledigten Bibi und Tina auch noch die gesamte Arbeit im Haus. Die Wettritte waren obendrein ganz schön anstrengend gewesen und so fielen die beiden am Abend todmüde in ihre Betten. Bevor sie jedoch das Licht löschten, mussten sie noch etwas Wichtiges besprechen: Wer hatte als Nächster Geburtstag?


  Tina ging in Gedanken ihre Familie durch, aber das Ergebnis war enttäuschend.


  „Die meisten hatten schon Geburtstag und bei den anderen dauert es noch ewig, bis sie dran sind." „So ein Mist!", ärgerte sich Bibi. „Jetzt hat der Graf zu dem Wettreiten ja gesagt, aber wir haben nichts davon, weil kein Geburtstag in Aussicht ist."


  „Ich glaube, der hat das genau gewusst", vermutete Tina.


  „Das glaube ich auch", pflichtete ihr Bibi bei. „Ich habe aber keine Lust, noch ewig zu warten!"


  „Ich glaube, da wird uns ... Uaaaah!" Tina gähnte herzzerreißend. „Da wird uns wohl gar nichts anderes übrig bleiben. Komm, lass uns jetzt schlafen. Vielleicht fällt uns ja morgen etwas ein."


  Tina löschte das Licht. Draußen rauschte der Wind leise in den Bäumen, und ab und zu schrie ein Käuzchen.


  „Ich hab's!", rief Bibi plötzlich.


  „Was? Was hast du?" Tina, die bereits im Halbschlaf gelegen und schon ein bisschen geträumt hatte, fuhr hoch.


  „Alexanders Vater hat nur .Geburtstag' gesagt", antwortete Bibi. „Der nächste Geburts-


  tag könnte doch auch ein Tiergeburtstag sein. Ein Pferdegeburtstag!"


  „Ha-ha-ha!", erwiderte Tina ironisch. Doch plötzlich wurde sie munter. „Doch! Na klar! Warum eigentlich nicht? Das ist eine Wahnsinnsidee! Weißt du was, Bibi? Gleich morgen früh stellen wir eine Pferdegeburtstagsliste auf!"


  Am nächsten Tag gingen sie gleich nach dem Frühstück in den Stall und versuchten herauszufinden, wann welches Pferd Geburtstag hatte. Leider vergeblich. Also würden sie sich die Arbeit machen und im Büro in Frau Martins geschäftlichen Unterlagen nachsehen müssen. Das war den beiden natürlich zu mühsam und obendrein langweilig, deshalb kürzte Bibi das Verfahren ab.


  „Eene meene buntes Bild, für jeden ein Geburtstagsschild. Hex-hex!"


  Ohhh! Plötzlich sah die Stallgasse mit den Boxen rechts und links viel freundlicher aus. Über jeder Boxentür prangte ein hübsch verziertes Namensschild und unter dem Namen
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  des jeweiligen Pferdes stand sein Geburtstag.


  „Hey! Super, Bibi!"Tina war begeistert. „Das sind ja richtige Schmucktafeln!"


  „Die halten leider nicht lange", musste Bibi zugeben.


  „Macht nichts. Auf jeden Fall sehen sie klas-se aus. Die muss sich unbedingt Mutti ansehen. Vielleicht lässt sie solche Schilder anfertigen, wenn sie ihr gefallen."


  „Als Andenken für die Ferienkinder vielleicht?"


  „Gute Idee, wir werden es ihr vorschlagen. Aber jetzt ...", Tina begann langsam die Stallgasse abzuschreiten, „wollen wir mal sehen, wer denn nun als Erster Geburtstag hat."


  Bibi folgte Tinas Beispiel. Sie nahm die linke Seite, ihre Freundin die rechte.


  „Amadeus nicht ...", murmelte Bibi, „und Sabrina auch nicht... Schade!"


  „He! Da! Komm mal her!", rief Tina plötzlich. Bibi eilte zu der Box, vor deren Tür Tina stand. „Die Pony-Zwillinge Max und Moritz!


  In fünf Tagen! Aber viel Zeit zum Vorbereiten bleibt da nicht", setzte sie aufgeregt hinzu.


  „Ach was!" Bibi sah das Ganze lockerer als Tina. „Das reicht dicke. Hauptsache, deine Mutter erlaubt uns die Geburtstagsparty."


  „Was denn für eine Geburtstagsparty?"


  Bibi und Tina drehten sich erschrocken um. Vor ihnen stand Frau Martin. Die beiden waren so mit ihrem Pferdegeburtstag beschäftigt gewesen, dass sie Tinas Mutter gar nicht hatten kommen hören.


  Sie erzählten ihr von Bibis Idee einen Pferdegeburtstag zu feiern, damit sie erneut gegen Graf von Falkenstein ein Wettreiten veranstalten konnten. Frau Martin musste darüber herzhaft lachen.


  „Na, dann bin ich mal gespannt, ob ihr den Grafen herumkriegt. Ich drücke euch die Daumen. Und das mit dem Pferdegeburtstag geht in Ordnung. Das ist eine lustige Abwechslung für unsere Ferienkinder."


  Bibi und Tina stießen sich vergnügt an und strahlten.


  Jetzt erst bemerkte Frau Martin die neuen Namensschilder über den Stallboxen. Sie wusste natürlich gleich, dass Bibi dahinter steckte, aber sie gefielen ihr so gut, dass sie beschloss, Tinas Bruder Holger mit der Anfertigung richtiger, dauerhafter Namensschilder für die Pferde zu beauftragen.


  Die Mädchen freuten sich so auf den doppelten Pferdegeburtstag, dass sie gleich damit begannen eine Gästeliste zu erstellen. Doch schon bei dem ersten Pferd, das ihnen einfiel, gab es Probleme.


  Die Bäuerin vom Weidenhof


  „Auf jeden Fall müssen wir die Mutter von Max und Moritz einladen!", entschied Tina.


  „Genau!", stimmte Bibi ihr zu. „Die stolze Mama soll doch am Ehrentag ihrer Kinder dabei sein."


  „Also, nun macht mal einen Punkt! Man kann es auch übertreiben." Tinas Mutter wusste nicht, ob sie lachen oder sich ärgern sollte. „So ein Unfug!"


  „Aber, Mutti!", erwiderte Tina leicht empört. „Ich feiere doch auch nicht ohne dich meinen Geburtstag. Oder?"


  Nun musste Frau Martin wirklich lachen.


  „Also, ihr seid richtige kleine Spinner!"


  Tina ließ sich davon nicht beeindrucken.


  „Woher kommen unsere Zwillinge eigentlich?", fragte sie.


  „Vom Weidenhof. Aber ob ihre Pferdemama noch lebt, das kann ich euch nicht sagen."


  Weidenhof? Weidenhof? Tina überlegte kurz. Ach ja, das war doch der vergammelte Hof weit außerhalb von Falkenstein. Der Bauer war schon vor Jahren gestorben und die Bäuerin lebte sehr zurückgezogen und war menschenscheu und ein wenig seltsam geworden.


  „Dürfen wir hinreiten, Mutti?", fragte Tina.


  Frau Martin erlaubte es ihnen, obwohl sie sich nicht viel davon versprach. Doch bevor Bibi und Tina losreiten durften, hatten sie noch einige Arbeiten im Stall und im Garten zu verrichten. Als schließlich alles erledigt war, machten sie sich auf den Weg. Ein Wettritt war diesmal nicht angesagt, denn zum Weidenhof brauchten sie knapp zwei Stunden und sie wollten ihre Pferde nicht überanstrengen.


  Der Weidenhof lag einsam inmitten von


  sanften Hügeln und der nächste Hof war einige Kilometer weit weg. Schon aus der Entfernung fiel den Mädchen auf, wie heruntergekommen der Hof aussah, auf dem die Bäuerin wohnte. Der Holzzaun hing schief oder war umgefallen, im Obst- und Gemüsegarten wucherten Gras und Unkraut und Wohnhaus und Stall hatten dringende Reparaturen nötig.


  Im Schritt näherten sich Amadeus und Sabrina mit ihren Reiterinnen. Plötzlich bellte ein Wachhund und kam mit gefletschten Zähnen auf sie zugerannt.


  Tina erschrak, aber Bibi ließ sich nicht einschüchtern.


  „Nicht verzagen, Bibi fragen! Eene meene kunterbunt, still und friedlich ist der Hund. Hex-hex!"


  Augenblicklich hörte der Hund auf zu bellen. Er sprang auf Bibi zu, wedelte mit dem Schwanz und winselte freundlich.


  „Hallo! Ist jemand zu Hause?", rief Tina zu dem Wohnhaus hinüber. „Besuch ist da!"


  Nichts rührte sich. Der Hund begann wieder zu bellen.


  „Such Frauchen!", befahl ihm Bibi, aber er tollte bloß um die beiden Reiterinnen herum und wollte spielen. Es blieb den Mädchen nichts anderes übrig als ihre Pferde anzubinden und sich auf die Suche nach der Weidenhofbäuerin zu machen.


  Sie gingen auf das Haus zu und klopften kräftig an die schon ein wenig morsche Tür. Als auf ihr Klopfen niemand öffnete, drückte Tina vorsichtig die Türklinke herunter. Die Tür war nicht abgeschlossen und ging quietschend auf. Bibi und Tina traten ein und blickten sich um. Sie befanden sich in der großen, halbdunklen Küche des Hauses.


  „Poooh!", entfuhr es Tina. „Hier sieht's aus wie in einer Hexenküche!"


  „Mhmmm!", pflichtete ihr Bibi bei und hob schnuppernd ihre Nase. „Es riecht nur besser. Nach Kräutern."


  Tina fand das alles zwar ein bisschen unheimlich, aber dann siegte die Neugier und
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  sie schlenderte mit Bibi durch den Raum um sich alles anzusehen. An den verwitterten Balken der rußgeschwärzten Decke über dem alten Kohleherd hingen dicke Kräuterbündel zum Trocknen. Der große Tisch in der Mitte des Raumes war voll gestellt mit Mörsern, Glasgefäßen und Schalen in verschiedenen Größen. Wo an den Wänden Platz war, hingen Regale, auf denen Flaschen und Einmachgläser standen. In dem alten Herd brannte ein Feuer und auf der Herdplatte brodelte es in einem großen, eisernen Topf.


  „Ein gemütliches Plätzchen", stellte Bibi fest. „So ähnlich sieht es auch bei der alten Mania in ihrem Hexenhäuschen im Wald aus."


  „Was denn? Denkst du, die Bäuerin ist eine Hexe?", fragte Tina ängstlich.


  „Nein, nein. Dann wüsste ich von ihr. Hexen kennen sich untereinander." Bibi machte ein paar Schritte auf den Herd zu und hob neugierig den Topfdeckel. „Mal sehen, was da für Kräuter kochen."


  In diesem Augenblick flog knarrend die Tür auf. Vor Schreck rutschte Bibi der Topfdeckel aus der Hand und fiel scheppernd zu Boden.


  „Du dummes Ding! Was fällt dir ein?!", ertönte eine ärgerliche Stimme. Bibi und Tina fuhren herum.


  „Die Kräuterfrau!", stieß Tina hervor.


  Bibi stammelte eine Entschuldigung, doch die Bäuerin schnitt ihr mit einer Handbewegung das Wort ab..


  „Mein kostbarer Sud!", jammerte sie. „Ruiniert! Verdorben! Daran bist nur du schuld, du kleiner Nichtsnutz, du!"


  „Aber ich habe doch gar nichts gemacht", verteidigte sich Bibi. „Ich habe nur den Deckel hochgehoben."


  „Das ist ja das Schlimme!", schimpfte die Frau. „Ach, ich habe geahnt, dass es eine Katastrophe gibt, als ich draußen eure Pferde sah."


  „Aber es ist doch gar nichts passiert!" Tina verstand die ganze Aufregung nicht.


  „So? Es ist gar nichts passiert? Natürlich ist was passiert. Wegschütten kann ich jetzt


  alles. Die heilenden Dämpfe sind weg. Verflogen." Die Bäuerin schaute empört zu Bibi und Tina.


  „Heilende Dämpfe?" Bibi wurde neugierig. Vielleicht konnte sie hier bei der Bäuerin ja etwas dazulernen?


  „Heilende Dämpfe, jawohl. Von Sonnenhut und Warzenkraut. Die wirken aber nur, wenn der Sud vierundzwanzig Stunden lang zugedeckt vor sich hin köchelt."


  „Ich kann Ihnen das gerne wieder in Ordnung hexen", bot sich Bibi an. „Schließlich habe ich ja ..."


  „Untersteh dich!"


  „Doch! Bibi kann das, Weidenhofbäuerin!", kam Tina ihrer Freundin zu Hilfe.


  „Ach ja?" Die Bäuerin lachte höhnisch. „Wenn sie das tut, dann ist sie eine ganz erbärmliche Hexe! In Kräuterkunde ungenügend. Denn Heilkräuter wirken am besten pur, so, wie die Natur sie gemacht hat. Dazu bedarf es keiner Hexkraft."


  „Das sagt Mami auch immer", gab Bibi zu.


  [image: ]


  „Hmpf!", machte die Bäuerin, nun schon eine Spur freundlicher. „Wenigstens eine in eurer Familie scheint etwas zu taugen."


  „Oh! Mami ist eine ganz tolle Hexe!", lobte Bibi ihre Mutter.


  „Dann versuche ihr nachzueifern. Was wollt ihr Gören überhaupt hier? Wollt ihr mich bis zur Weißglut ärgern?"


  Schnell berichteten die beiden von ihrem Plan den Geburtstag der Pony-Zwillinge zu feiern und dass sie auch die Ponymutter einladen wollten. Die Bäuerin musste darüber herzlich lachen und das Eis war gebrochen.


  „O ihr Kindsköpfe, ihr!", sagte sie kichernd. „Na schön, wenn es euch weiterhilft: Die Mutter von euren Ponys heißt Melinda. Aber ich habe sie nicht mehr."


  „Können Sie uns sagen, wo wir sie finden?", fragte Tina.


  „Natürlich. Ich habe sie dem Grafen verkauft", erklärte die Bäuerin bereitwillig.


  „Waaas?", riefen Bibi und Tina wie aus einem Mund.


  „Was gibt's denn da zu staunen? Ich habe kein Pferd mehr gebraucht. Genügt das? Und jetzt lasst mich allein. Ihr wisst ja nun alles, was ihr wissen wolltet."


  Die kranke Ponymama


  Hocherfreut über diese gute Nachricht beschlossen Bibi und Tina nicht gleich zurück zum Martinshof zu reiten, sondern einen Umweg über Schloss Falkenstein zu machen. Sie hatten ja jetzt noch einen Grund mehr den Grafen zum Wettreiten einzuladen: Zuerst der Geburtstag der beiden Ponys und dann wollten sie ja die Ponystute Melinda aus seinem Stall als Geburtstags-Ehrengast dabei haben. Bevor sie aber den Grafen persönlich aufsuchten, mussten sie alles erst einmal mit Alexander von Falkenstein besprechen.


  Wie vor ihm Frau Martin und die Wiesen-hofbäuerin lachte auch Alexander, als er von der bevorstehenden Feier des Pferdegeburtstags hörte und tippte sich viel sagend an die Stirn. Dann aber versprach er mitzumachen. Schließlich wollte auch er die Revanche gegen seinen Vater und Bibi.


  „Was meinst du, kriegst du deinen alten Herrn rum, dass er mit dabei ist?", fragte Bibi.


  „Mal sehen." Alexander kniff ein Auge zu. „Da ja ihm jetzt die Ponymutter gehört, könnte es schon sein. Wie heißt denn die Stute?"


  „Melinda", sagte Tina.


  „Melinda? Ausgerechnet die?"


  Alexander wurde plötzlich ernst.


  „Ja, ausgerechnet die und keine andere. Wieso? Was ist mit ihr?", wollte Bibi wissen.


  „Gerade eben war der Tierarzt bei ihr. Es sieht nicht gut aus für sie."


  „Was hat sie denn?", fragte Tina beunruhigt.


  „Das weiß er auch nicht. Irgendeine Vergiftung, sagt der Doktor. Sie hat schwere Koliken. Wir haben sie schon stundenlang herumgeführt, damit sich ihre Krämpfe lösen.


  Jetzt hat sie ein paar Spritzen bekommen, aber wenn die nicht wirken, muss sie eingeschläfert werden.


  „Nein!", riefen die Mädchen. „Das kommt nicht in Frage!"


  „Mann! Robert ist ein guter Arzt, er versteht seinen Job", erwiderte Alexander. „Das Gift ist schon zu lange in ihrem Körper."


  „Dann braucht sie eben ein Gegengift!", entschied Bibi.


  „Das wissen wir auch." Alexander winkte ab. „Aber bis wir das gefunden haben, ist sie vielleicht nicht mehr am Leben."


  „Wisst ihr, wo sie sich vergiftet haben könnte?", bohrte Bibi nach.


  „Keine Ahnung", sagte Alexander. „Melinda ist das Kutschpony des Schlosses. Die ist überall unterwegs, vor allem im Dorf, am Bahnhof und was weiß ich, wo noch. Da kann sie irgendwann was Giftiges gefressen oder an einer Zaunlatte geknabbert haben, die mit giftigem Holzschutzmittel getränkt ist. Es gibt viele Möglichkeiten."
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  „Ich will zu ihr!", verlangte Bibi. „Wo ist Melinda jetzt?"


  Alexander ging mit den Mädchen in den Stall. Vor der dritten Box blieb er stehen. Auf einem sauberen Strohlager lag die Ponystute Melinda. Ihre Flanken zitterten und ihr pummeliger Körper war schweißnass. Die Augen blickten trübe. Als Melinda die beiden Mädchen sah, schnaubte sie kläglich und stieß ein leises Wiehern aus.


  „Sie sieht ja wirklich schlimm aus", sagte Tina leise. „Wenn du doch bloß Krankheiten weghexen könntest, Bibi."


  „Ich kann nur die Schmerzen lindern. Und das werd ich tun. Auch wenn Robert motzt, falls er es erfährt. Eene meene Wunderkerzen, Melinda ist jetzt ohne Schmerzen. Hexhex!"


  Augenblicklich wurde Melindas Zittern schwächer. Sie schnaubte ein paar mal tief und ließ dann ein freundliches, wenn auch noch sehr schwaches Wiehern ertönen. Tina stieß Bibi glücklich in die Seite. Doch die freudige Stimmung wurde von einer scharfen Stimme unterbrochen.


  „Nicht nur Tierarzt Dr. Robert Eichhorn motzt, Bibi Blocksberg! Auch ich verbitte mir das! Ich verbitte mir insbesondere, dass an meinen Pferden herumgehext wird!"


  Die Mädchen fuhren herum. Vor ihnen stand Graf Falko von Falkenstein. Er hatte wütend die Arme in die Hüften gestützt und funkelte Bibi durch sein Monokel empört an. Aber Bibi ließ sich nicht einschüchtern.


  „Wollen Sie Melinda lieber leiden sehen!? Das kann doch wohl nicht Ihr Ernst sein!"


  „Junge Dame, zügle deine Zunge ja?!", erwiderte der Graf scharf.


  „Wenn es um eins von Ihren edlen Araberpferden ginge, dann würden Sie vielleicht ganz anders reden!" Bibis Stimme zitterte vor Wut.


  „Genau! Das ist wirklich gemein, was Sie mit Melinda machen!", pflichtete Tina ihrer Freundin bei.


  Graf Falko schnappte nach Luft. Ihm blie-
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  ben die Worte weg. Wie sprach denn dieses junge Gemüse mit ihm? Hatte man da noch Töne? Aber nicht mit ihm, nicht mit Graf Falko von Falkenstein!


  „Alexander!", sagte er spitz. „Die Mädchen haben Stallverbot. Begleite sie zum Ausgang."


  Dann machte er auf dem Absatz kehrt und verließ wortlos den Stall. Alexander, Bibi und Tina wussten, es hatte jetzt keinen Sinn zu diskutieren. Wenn der Schlossherr sauer war, dann war er sauer.


  Die Mädchen verabschiedeten sich von Alexander, stiegen auf ihre Pferde und trabten durch den Schlosshof auf die Landstraße hinaus. Die Enttäuschung über den unerwarteten Rausschmiss war ihnen deutlich anzusehen.


  Bei der Kräuterfrau


  Zu Hause auf dem Martinshof versorgten sie zuerst die Pferde und eilten dann zu Frau Martin in die Küche. Hier konnten sie Dampf ablassen und schimpfen ..., schimpfen ..., schimpfen ...


  „Ein verknöchertes, hartherziges Monster ist dieser Graf!" Bibi war stocksauer.


  „Genau!" Tina nickte heftig mit dem Kopf. „Der sieht seelenruhig zu, wie die arme Me-linda stirbt!"


  „Kinder, nun ist es aber genug! Ihr übertreibt!", versuchte Tinas Mutter die Aufregung zu dämpfen. „Die Leute im Schloss tun bestimmt ihr Möglichstes!"


  „Das sagst du, Mutti! Warum haben sie


  dann nicht rechtzeitig gemerkt, was mit Melinda los ist?", wollte Tina wissen.


  „Weil sie bloß ein Kutschpferd und keine edle Zuchtstute ist. Darum!", sagte Bibi verächtlich. „Wenn Kleopatra erkrankt wäre, dann hätte Robert das Schloss gar nicht verlassen dürfen!"


  „Du bist ungerecht!" Frau Martin versuchte erneut zu beschwichtigen. „Wahrscheinlich sah es am Anfang nur wie eine harmlose Verdauungsstörung aus."


  „Robert kann aber Melinda nicht einfach einschläfern, bloß weil er nicht rauskriegt, was Melinda gefressen hat!", rief Tina empört.


  „Das darfst du so nicht sagen", erwiderte ihre Mutter. „Robert ist ein gewissenhafter, tüchtiger Tierarzt. Aber so traurig es ist: Wenn man einem Tier nicht mehr helfen kann, ist es besser, wenn man es von seinen Qualen erlöst."


  Die Mädchen schwiegen. Sie wussten beide nur zu gut, dass Frau Martin Recht hatte.


  Plötzlich riss Bibi die Augen weit auf.


  „Hey! Ich habe eine Idee!", rief sie. „Vielleicht kann die Weidenhofbäuerin helfen."


  Tina und ihre Mutter blickten Bibi verständnislos an.


  „Manche Pferde machen immer die gleichen Dinge, das, was sie eigentlich gar nicht tun dürften", fuhr Bibi fort. „Sie knabbern irgendwo rum, saufen, wo sie nicht saufen sollen ...


  „Genau! Wir fragen die Bäuerin!" Tina war begeistert. „Was meinst du, Mutti?"


  Frau Martin schob die Unterlippe vor und überlegte kurz.


  „Die Idee ist wirklich nicht schlecht", sagte sie dann. „Tiere haben genauso ihre Gewohnheiten wie die Menschen. Es könnte ja sein, dass die Weidenhofbäuerin sich erinnert, was ihre Melinda so alles getan hat."


  „Wir reiten sofort los!" Tina sprang auf.


  „Warte, Tina!" Auch Bibi stand auf. „Reiten dauert zu lange und außerdem sind Amadeus und Sabrina bestimmt müde", sagte sie.
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  „Wir nehmen Kartoffelbrei. Für den ist es auch höchste Zeit, dass er mal wieder ein bisschen Bewegung kriegt."


  Also holte Bibi schnell ihren Wuschel und mit einem „Eene meene mei, flieg los, Kartoffelbrei. Hex-hex!" starteten sie zum Weidenhof. Bibi hatte ihrem Kartoffelbrei Schnellflug befohlen und deshalb waren sie in ein paar Minuten am Ziel.


  Wie bei ihrem ersten Besuch war die Bäuerin nicht zu sehen. Der große Hund bellte wieder laut und gefährlich, aber als er Bibi und Tina erkannte, kam er schwanzwedelnd auf sie zugelaufen und sprang freudig jaulend an ihnen hoch.


  „Bleibt draußen!", ertönte in diesem Augenblick eine Stimme aus dem Inneren des Wohnhauses. „Ich will euch nicht sehen. Ich habe zu tun."


  „Es geht um Melinda, Weidenhofbäuerin!", rief Bibi. Sie hatte die Hände zu einem Trichter geformt, damit die Frau im Haus sie besser hören konnte.


  Tina tat es ihr nach. „Sie ist krank! Sie stirbt, wenn Sie nicht mit uns reden!"


  Ein paar Sekunden lang herrschte Stille, dann öffnete sich langsam die Tür. Die Bäuerin blinzelte, als sie aus ihrer schummrigen Küche hinaus ins Helle trat.


  „Was erzählt ihr da?", fragte sie argwöhnisch. Doch als sie die besorgten Gesichter der beiden Mädchen sah, wurde sie freundlicher und ging ein paar Schritte auf sie zu.


  „Melinda hat sich vergiftet!", berichtete Bibi aufgeregt. „Aber niemand weiß, womit."


  „Und wenn die Spritzen gegen die Koliken nicht wirken, dann ...", Tina war den Tränen nahe, „dann wird sie getötet!"


  „Spritzen!", sagte die Bäuerin abfällig. „Immer dieser neumodische Quatsch. Den Herren Doktoren fällt auch nichts Besseres ein. Warum seid ihr nicht gleich zu mir gekommen?"


  „Können Sie Melinda mit Kräutern helfen?", fragte Bibi.


  „Vielleicht." Die Antwort der Weidenhof-


  bäuerin kam etwas zögernd. „Aber so einfach geht das nicht. Ich muss vor allem wissen, womit sich die Stute vergiftet hat."


  „Tja, das wüsste der Tierarzt auch gern", meinte Tina.


  „Na gut, wenn es niemand weiß, dann müssen wir es anders machen. Das heißt, Me-linda muss sich selber helfen."


  „Wie denn?", wollte Tina wissen. „So wie es die Wildpferde machen?"


  „Sehr richtig. Wenn Melinda früher etwas Schlechtes gefressen hat, dann ist sie immer in den Garten getrabt und hat sich dort die Heilkräuter selbst gesucht. Thymian, Basilikum ..., alles, was gut für den Magen ist."


  Die Weidenhofbäuerin seufzte. So viel auf einmal hatte sie schon lange nicht mehr geredet. Oft sprach sie tagelang mit niemandem ein Wort und jetzt kamen diese beiden Mädchen daher und quetschten sie regelrecht aus.


  „Aber wie soll Melinda in Ihren Kräutergarten kommen?", fragte Bibi.
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  „Ganz einfach. Ihr bringt sie her. Ihr wollt ihr doch helfen oder nicht?" Die beiden Mädchen nickten eifrig. „Dann trödelt nicht lange herum!", sagte die Bäuerin energisch, aber nicht unfreundlich. „Bringt sie her, aber ein bisschen plötzlich!"


  „... Melinda ist jetzt winzig klein!"


  Als Bibi und Tina wieder mit Kartoffelbrei auf dem Martinshof landeten, hatten sie schon einen raffinierten Plan ausgeheckt, wie sie Melinda aus dem Stall des Schlosses zur Weidenhofbäuerin bringen konnten. Auf alle Fälle sollte Alexander nichts von ihrem Vorhaben erfahren. Tina hatte beschlossen ihn aus allem herauszuhalten. Außerdem wollten sie das Ganze noch einmal mit Frau Martin besprechen und hören, was die dazu sagte. Sie hatten noch viel Zeit, denn das „Unternehmen Melinda" konnte ja erst starten, wenn es draußen dunkel war. Dann hofften die Mädchen von dem Schlossherrn nicht entdeckt zu werden.


  Frau Martin war nicht gerade begeistert, als sie hörte, was die beiden planten.


  „Ihr seid euch hoffentlich im Klaren darüber, was das bedeutet: Ihr wollt in den Stall des Grafen eindringen und ein Pferd entführen!"


  „Aber Mutti!", sagte Tina beruhigend. „Er bekommt es doch wieder. Vor allem gesund!"


  „Ja, das hofft ihr!"


  „Ich weiß es!", sagte Bibi: „Ich habe ganz tief in meiner Hexenseele ein gutes Gefühl bei dieser Sache. Bitte, Frau Martin! Erlauben Sie's! Es gibt doch nur noch diese eine Chance für Melinda!"


  „Also, ich weiß nicht..." Frau Martin zögerte immer noch. „Mir gefällt das gar nicht, dass ihr da nachts allein herumgeistert."


  Die Mädchen warfen sich einen kurzen Blick zu. Hätten sie Tinas Mutter doch lieber nichts gesagt. Aber jetzt war es zu spät, deshalb durften sie nicht aufgeben.


  „Wir fliegen auf Kartoffelbrei. Da kann nichts passieren!", machte Bibi einen neuen Versuch.


  „Ja, und Melinda wird klein gehext", ergänzte Tina. „Das hat Bibi sich schon genau überlegt."


  Frau Martin verdrehte theatralisch die Augen und stieß einen Seufzer aus.


  „Na gut, von mir aus."


  Bibi und Tina strahlten um die Wette.


  „Danke, Mutti!"


  „Sie sind prima, Frau Martin. Danke! Wir erledigen vorher schnell alle Arbeiten, die noch nicht gemacht sind."


  Nun, da lag eine ganze Menge an. Die Gästepferde mussten bewegt und geputzt und ihre Boxen gründlich auf Vordermann gebracht werden. Dann sollte das Fallobst aufgesammelt und in die Küche gebracht werden, damit Frau Martin daraus Apfelmus kochen konnte. Das würde es dann morgen zu den Kartoffelpuffern geben. Zum Schluss war noch der Hof zu kehren. Das alles schafften sie tatsächlich bis zum Abendessen und vor Anbruch der Dunkelheit.


  Die Nacht war finster und wolkenverhangen,


  also ideal für den Ausflug zum gräflichen Schloss. Bibi hatte Kartoffelbrei Flüstergang befohlen und so konnten sie unbemerkt im Schlosshof landen. Leises Schnauben und Rascheln von Stroh drang aus dem Stall, als sich Bibi und Tina anschlichen.


  „Wenn nun aber eine Nachtwache im Stall ist, die auf Melinda aufpassen soll?", flüsterte Tina der Freundin zu.


  „Keine Bange, die wird nichts merken", flüsterte Bibi zurück. „Eene meene Volleyball, alles schläft da drin im Stall. Hex-hex! Jetzt komm, die Luft ist rein."


  Leise gingen sie zu Melindas Box. Die Stute lag auf der Seite. Sie schlief unruhig und stöhnte leise, denn Bibis Hexspruch gegen die Schmerzen wirkte nicht mehr. Beim Anblick der kranken Stute stiegen Tina Tränen in die Augen.


  „Wie sie daliegt ... So hilflos ... Ich weiß nicht, Bibi ... Was ist, wenn sie die Kleinhexerei nicht übersteht?"


  „Keine Angst", beruhigte Bibi ihre Freundin.


  „Sie verschläft alles. Mein Hexspruch wird stark genug sein, glaub mir."


  „Soll ich sie halten?", bot Tina an.


  „Nein, das ist nicht nötig. Aber still jetzt, ich muss mich konzentrieren. Eene meene Mondenschein, Melinda ist jetzt winzig klein. Hexhex!"


  Tina stieß einen leisen Überraschungsschrei aus.


  „Och, ist die niedlich! Nicht größer als ein Dackel!"


  Sie beugte sich zu Melinda hinunter und hob sie vorsichtig hoch. Bibi war inzwischen zur Stalltür geeilt und sah nach, ob auch niemand kam. Draußen war es noch immer still. Kein Mensch war weit und breit zu sehen, nur im Hauptgebäude des Schlosses brannten einige Lichter.


  Bibi setzte sich auf Kartoffelbrei und Tina nahm hinter ihr Platz. Mit einer Hand klammerte sie sich an den Besenstiel, mit der anderen drückte sie die klein gehexte Melinda an sich.
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  „Halte sie gut fest", sagte Bibi leise. Dann befahl sie ihrem Besen: „Jetzt nur noch im Flüsterflug, mein Wuschel, klar? Also: Eene meene mei, flieg los, Kartoffelbrei. Hex-hex!"


  Melinda hilft sich selbst


  Die Weidenhofbäuerin erwartete sie schon. Als ihr Wachhund das Geräusch des näher kommenden Besens vernahm, begann er aufgeregt zu kläffen. Dann aber erkannte er die beiden Mädchen und augenblicklich wedelte er freundlich mit dem Schwanz.


  „So! Da sind wir!", rief Bibi stolz, als sie direkt vor den Füßen der Bäuerin landeten.


  „Das sehe ich!", kam die barsche Antwort. „Aber wo ist die Stute? Ist am Ende etwas schief gelaufen?"


  „Alles in Ordnung", sagte Bibi. „Tina hat sie."


  „Ihr wollt mich wohl auf den Arm nehmen?" Die Bäuerin blinzelte misstrauisch. „Wo soll sie denn sein?"


  Da stieg Tina von Kartoffelbrei und setzte die klein gehexte Ponystute auf den Boden. Die war sehr wackelig auf den Beinen und stieß ein klägliches Wiehern aus.


  „Da schlag doch einer lang hin!", rief die Weidenhofbäuerin. „Das winzige Ding da soll meine Melinda sein?"


  Ohne eine Antwort zu geben begann Bibi zu hexen.


  „Eene meene feuchtes Moos, Melinda ist jetzt wieder groß. Hex-hex!"


  Die Bäuerin war sprachlos, als aus dem Pony-Winzling plötzlich eine erwachsene Stute wurde. Dann aber fasste sie sich schnell wieder und schnalzte anerkennend mit der Zunge.


  „Das hätte ich nie gedacht, dass Hexen so nützlich sein kann."


  Sie trat auf Melinda zu und blickte ihr in die Augen. Melinda schnaubte leise.


  „Na, meine Gute, erkennst du mich?", fragte sie. „Ja, ganz recht ... das ist dein altes Zuhause."


  „Wir müssen sie sofort in den Kräutergarten führen, Weidenhofbäuerin!", sagte Tina ungeduldig.


  „Immer mit der Ruhe", antwortete die Bäuerin ohne den Blick von Melinda zu wenden. Sie tätschelte das Pferd und strich ihm vorsichtig über den Leib. „Na, was hast du denn angestellt, altes Mädchen, hm? Dein Bauch fühlt sich aber gar nicht gut an. Ganz heiß und hart ist er."


  Tina wollte etwas sagen, aber Bibi hielt ihr schnell die Hand vor den Mund. Es war besser, wenn sie jetzt die Weidenhofbäuerin nicht störten. Die Frau nahm die Stute am Zaumzeug und führte sie langsam in Richtung Kräutergarten. Dabei sprach sie halblaut auf das Pferd ein.


  „Na, komm ... Komm, du kennst ja den Weg in den Garten. Komm, meine Alte, hier entlang ..."


  Melinda folgte der alten Bäuerin bereitwillig über den Hof.


  Der Mond, der lange von den dunklen Wol-


  ken verdeckt gewesen war, stand jetzt groß und leuchtend am Nachthimmel. Melinda ging geradewegs zu dem Kräutergarten. Man merkte ihr an, wie schwer ihr jeder Schritt fiel, aber der Duft der Kräuter war ihr in die Nüstern gestiegen und lockte sie an. Sie schnaubte ein paar Mal, senkte dann den Kopf und schnupperte an den Kräutern. Vorsichtig begann sie ein paar Stängel von einer Pflanze abzureißen.


  „Das ist Nelkenwurz", flüsterte die Bäuerin den Mädchen zu. „Sehr gut gegen Darmkrankheiten."


  „Jetzt knabbert sie an irgendwelchen rosa Blütenköpfen", sagte Tina. „Was ist das?"


  „Tausendgüldenkraut", sagte Bibi schnell. „Den Namen habe ich mir gemerkt, weil er so hübsch ist. Die Blätter helfen bei Magenkrämpfen und entgiften den Körper."


  „Respekt!" Die Weidenhofbäuerin kicherte leise. „Ganz so dumm bist du ja doch nicht, kleine Hexe."


  Oh! Das war ja ein richtiges Kompliment von
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  der Bäuerin! Bibi wurde ein wenig verlegen und wandte sich schnell der Ponystute zu, die suchend zwischen den Kräuterpflanzen hindurchging und sich ihre eigene Kräutermedizin zusammenrupfte. Schließlich hatte sie genug. Sie schnaubte kurz, drehte sich um und trabte dann gemächlich auf ihren alten Stall zu. Bibi und Tina strahlten sich an.


  „Das gute, alte Mädchen", sagte die Weidenhofbäuerin gerührt. „Nun ist sie über den Berg."


  „Wirklich?", fragte Tina überrascht. „Woher wissen Sie das?"


  „Weil sie zurück zu ihrem alten Stall läuft. Sie kennt sich hier noch gut aus. Dort im Stall will sie ihre Ruhe haben um gesund zu werden.


  „Wir haben es geschafft!" Die beiden Mädchen machteTi vor Freude einen kleinen Luftsprung. „Danke, Weidenhofbäuerin!"


  „Ja, schon gut, schon gut!", wehrte die alte Frau ab. Das war doch selbstverständlich, was sie für Melinda getan hatte. Sie fasste


  Bibi und Tina bei den Händen und ging mit ihnen der Stute hinterher. „Jetzt könnt ihr auch etwas für sie tun. Ihr müsst nämlich eine Ecke für Melinda freimachen. Der Stall ist mit Gerümpel voll gestopft und schmutzig. Er wurde ja lange nicht mehr gebraucht."


  „Bloß eine Ecke?", sagte Bibi in gespielter Empörung. „Nein, Melinda braucht was Besseres."


  „Und was schlägt das Fräulein Hexe vor?", fragte die Bäuerin amüsiert.


  „Einen gefegten Boden und frische Streu und so was alles. Eene meene Wasserfall, Melinda hat 'nen Superstall. Hex-hex!"


  Im Nu war der Stall picobello sauber und ordentlich hergerichtet. Die Geräte hingen an den dafür vorgesehenen Haken an der Wand, der Boden war von Stroh und Staub gesäubert und Melindas alte Box war dick mit Streu ausgelegt. Richtig gemütlich sah es plötzlich aus. Das fand auch Melinda. Sie marschierte geradewegs in ihre Box, scharrte mit den Hufen in der Streu und wieherte glücklich.


  „Der Hexspruch hält zwar nicht lange", sagte Bibi, „aber bis morgen früh reicht es. Was meinst du, Tina?"


  Sie blinzelte ihrer Freundin verschwörerisch zu. Tina blinzelte zurück. Die Weidenhofbäuerin stutzte und runzelte die Stirn. Dann verstand sie, worauf die beiden hinauswollten.


  „Nichts da! Nichts! Hier wird nicht geschlafen. Ihr geht heim ins Bett. Eure Eltern machen sich sonst Sorgen.


  „Bestimmt nicht!", meinte Tina. „Meine Mutter weiß, wo wir sind. Die hat nichts dagegen, wenn wir bei Melinda übernachten."


  Unerwarteter Besuch


  Nach einigem Zögern gab die Bäuerin nach. Bibi und Tina hatten sich ja eigentlich eine Belohnung verdient, weil sie sich so um Melinda gekümmert hatten. Eine Stallwache war für das kranke Pferd in dieser Nacht ohnehin nützlich und sie selbst war froh, einmal nicht allein auf ihrem Hof zu sein.


  Sie lud die Mädchen in ihre große Küche ein und stellte ihnen etwas zu essen hin. Bibi und Tina langten noch einmal tüchtig zu, denn woanders schmeckt es ja bekanntlich am besten. Dann gab die Bäuerin ihnen Decken für die Nacht und eine Taschenlampe mit. Die beiden Freundinnen machten es sich in einem duftig-weichen Heuhaufen neben


  Melindas Box gemütlich und schliefen bald tief und traumlos dem neuen Tag entgegen.


  Sie wurden jedoch nicht von Vogelgezwitscher und Hundegebell geweckt, sondern von lauten, aufgeregten Stimmen. Eilig wühlten sie sich aus den Decken und sahen nach, was los war.


  Graf Falko von Falkenstein stand vor der Haustür und fuchtelte aufgeregt mit den Armen in der Luft herum. Neben ihm stand Frau Martin.


  „Hallo! Aufmachen!", schnarrte Graf Falko wütend. „Ich will sofort mein Pferd zurückhaben!"


  „Weidenhofbäuerin! Wo sind die Kinder?", wollte Frau Martin wissen.


  Die Bäuerin öffnete die Tür und trat aus dem Haus.


  „Die Kinder sind hier", sagte sie ruhig. „Drüben im Stall. Sie schlafen."


  „Das interessiert mich nicht!", erwiderte Graf Falko. „Ich will mein Pferd zurückhaben! Das ist Diebstahl!"


  Die Weidenhofbäuerin ließ sich nicht im Geringsten beeindrucken.


  „Wenn Sie weiter so rumbrüllen, dann verlassen Sie sofort meinen Hof, auch wenn Sie ein echter Graf sind. Oder ich lasse meinen Hund auf Sie los!"


  „Unterstehen Sie sich!", rief Graf Falko empört. „Sie ... Sie ..."


  „Ach, seien Sie still! Sie verdienen gar nicht, was die Kinder für Sie getan haben."


  Bei dieser Bemerkung wurde Frau Martin unruhig.


  „Hat es geklappt?", fragte sie.


  „Ich glaube schon", meinte die Bäuerin.


  Graf Falko ließ seinen Blick von der Bäuerin zu Frau Martin wandern, dann blitzte sein Monokel auf.


  „Aha!", rief er triumphierend. „Das scheint hier wohl ein Komplott gegen mich zu sein. Man hat sich verbündet. Aber damit kommen die Herrschaften nicht weiter. Ich werde alle hier wegen Entführung und Diebstahl eines Pferdes anzeigen. Jawoll!"


  Ein paar Sekunden lang herrschte Stille. Dann legte Frau Martin begütigend ihre Hand auf des Grafen Schulter und sagte: „Beruhige dich doch, Falko. Die Kinder hatten nur das Beste im Sinn. Es ist doch nichts passiert."


  „Ich hatte ihnen streng verboten dem Tierarzt ins Handwerk zu pfuschen!"


  „Das haben sie auch nicht getan", klärte ihn die Bäuerin auf. „Melinda hat sich selbst geholfen."


  „Papperlapapp! So ein Unsinn!", herrschte der Graf sie an.


  „Ach, halten Sie doch Ihren gräflichen Rand!", gab die Bäuerin zurück. „Bedanken Sie sich lieber. Das Pferd ist gesund."


  Den letzten Satz hatten Bibi und Tina noch gehört. Sie traten aus der Stalltür und blinzelten verschlafen in das Sonnenlicht.


  „Ist Melinda wirklich gesund?", fragte Bibi die Weidenhofbäuerin. „Woher wissen Sie das?"


  „Ich war bei ihr im Stall, als ihr noch ge-


  schlafen habt. Sie atmete ruhig und ihr Bauch fühlte sich gut an. Ja, sie ist wieder gesund."


  Da hatten Bibi und Tina nichts Eiligeres zu tun als zurück in den Stall zu laufen und Melinda zu holen. Melinda war zwar noch etwas wackelig auf den Beinen, aber sie ließ sich gern ins Freie führen. Als Graf Falko die Ponystute sah, die vor vierundzwanzig Stunden noch im Sterben zu liegen schien, fiel ihm vor Überraschung der Unterkiefer herunter. So sah er tatsächlich einen Augenblick lang aus wie Hoheit, der Ziegenbock vom Martinshof.


  „Sehen Sie selbst, Herr Graf ... Nicht gestohlen, sondern gesund gepflegt!", sagte die Bäuerin stolz und tätschelte Melindas Flanke. „Na, mein altes Mädchen ... Wir beide wissen, was dir gut tut, nicht wahr?"


  Langsam fand Graf Falko seine Worte wieder.


  „Das ist doch ... ähömm! ... Das ist ein Wunder. Ja, ein Wunder!"


  „Nein, das ist nur praktischer Pferdever-stand", widersprach die Bäuerin, „und Mutter Natur mit ihren Kräutern. Wenn Melinda wieder einmal was Falsches gefressen hat, dann bringen Sie sie am besten gleich zu mir, Herr Graf!"


  Alles Gute zum Geburtstag!


  Vier Tage später fand dann im Stall des Martinshofs die Geburtstagsfeier für Max und Moritz statt. Graf Falko kam tatsächlich mit seinem Sohn Alexander zur Party und brachte Melinda mit. Die Weidenhofbäuerin war natürlich auch eingeladen.


  Bibi und Tina, die gleich nach dem Frühstück losgeritten waren, hatten für die vierbeinigen Geburtstagskinder frische Wiesenblumen gepflückt und daraus zwei prächtige Kränze geflochten. Diese hängten sie den Ponys um den Hals und brachten ihnen ein Ständchen. Max und Moritz lauschten andächtig und wackelten vor Freude mit den Ohren.


  [image: ]


  „Zum Geburtstag viel Glück!


  Zum Geburtstag viel Glück!


  Zum Geburtstag, Max und Moritz,


  zum Geburtstag viel Glück!"


  Das Ständchen ließen die Ponys gutmütig über sich ergehen, denn die frischen, bunten Blumen um ihren Hals interessierten sie viel mehr. Bevor sie aber die Kränze auffressen konnten, führten Bibi und Tina sie hinaus ins Freie. Sie waren schon sehr gespannt, ob Max und Moritz ihre Mutter wieder erkennen würden.


  Die Stute marschierte auf ihre Kinder zu und schnaubte freundlich. Max und Moritz erwiderten den Gruß. Dann beschnupperte Melinda die beiden und stupste sie liebevoll mit der Nase an.


  „Das ist ein gutes Zeichen. Das machen Pferde nur, wenn sie sich mögen", erklärte Alexander.


  „Ist ja auch kein Wunder", meinte die Weidenhofbäuerin lächelnd. „Schließlich sind es ihre Kinder." Sie hielt Max und Moritz zwei Heubündel, die mit Schleifen zusammengebunden waren, vor die Nase. „Hier, ich habe euch auch etwas zum Geburtstag mitgebracht. Nein, Melinda!" Sie schob die Stute mit sanfter Gewalt zur Seite. „Die sind für deine Kinder, du bist noch auf Diät."


  „Aber uns hat keiner Diät verordnet", sagte Frau Martin lachend und machte eine einladende Handbewegung. „Wenn mir die Geburtstagsgesellschaft jetzt bitte ins Haus folgen möchte ... Die Kaffeetafel ist bereits gedeckt."


  Am runden Kaffeetisch bat Graf Falko ums Wort. Er räusperte sich, schlug mit seinem Kaffeelöffel gegen die Tasse und als alle still waren, hob er zu einer kleinen Rede an.


  „Liebe Gäste, nachdem der doppelte Pferdegeburtstag so gut begonnen hat, möchte ich mich auch mit einem kleinen Geschenk beteiligen."


  „Was?", platzten Bibi und Tina heraus. „Sie schenken den Zwillingen auch was?"


  „Nein, nicht direkt. Aber ich möchte, dass die Pferdemutter Melinda ein liebevolles Zuhause hat. Nachdem ich gesehen habe, wie das Tier den Weidenhof noch als seine Heimat betrachtet, wurde mir klar, dass die Stute dort am besten aufgehoben ist."


  „Super!" - „Klasse!" - „Nein, das ist aber nett!" - „Wunderbar!"


  „Hmmm ..." Die Weidenhofbäuerin wurde verlegen. „Das ist wirklich sehr nett gemeint, aber leider unmöglich. Wenn ich das Geld für das Futter aufbringen könnte, dann hätte ich Melinda niemals verkauft."


  „Ausreichend Futter und Stroh bekommen Sie vom Schloss, gute Frau." Graf Falko von Falkenstein zeigte sich heute von seiner großzügigsten Seite.


  „Ja, wenn das so ist", sagte die Weidenhofbäuerin und blickte Graf Falko gerührt an, „da danke ich auch schön."


  „Na, dann ist ja jetzt wohl alles in bester Ordnung", meinte der Graf und schaute zufrieden in die Runde.
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  „Nee, ist es nicht!", erwiderte Tina schnell. „Sie haben noch was vergessen. Stimmt's, Alex? Stimmt's, Bibi?"


  Die beiden nickten eifrig.


  „Die Revanche, Hoheit!", sagte Bibi lachend. „Die Revanche, die Sie am nächsten Geburtstag geben wollten. Und das ist doch hier ein Geburtstag, oder?"


  Graf Falko fühlte sich zwar von den Mädchen ein wenig ausgetrickst, aber er war ein Ehrenmann und hielt natürlich sein Wort. Er hatte eine Revanche versprochen und die Revanche sollte stattfinden.


  „Wann hat wieder eins von euren Pferden Geburtstag?", fragte er schmunzelnd. „Sagt es mir bitte, damit ich mir den Tag freihalte und wir wieder ein Wettreiten veranstalten können."


  Alle in der Kaffeerunde machten große Augen. So gut gelaunt hatten sie ihn ja schon lange nicht mehr erlebt, den Grafen von Falkenstein. Es schien ihm richtig gut zu tun in dieser fröhlichen Runde zu sitzen.


  „Na klar! Gern, Hoheit!", versprach Bibi hocherfreut. „Und wissen Sie was, Herr Graf? Wenn wir alle Pferdegeburtstage auf dem Martinshof mit einem Wettreiten gefeiert haben, dann machen wir mit Ihren Pferden im Schloss weiter. Die feiern doch bestimmt auch gern mal ihren Geburtstag!"
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